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Wer war Reinhard Mohn?
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Reinhard Mohn 1967 vor den Bildnissen seines Großvaters Johannes Mohn (1856–1930, links) und seines Vaters Heinrich Mohn (1885–1955). 1947 übernahm Reinhard Mohn den C. Bertelsmann Verlag in fünfter Generation.





Wer war Reinhard Mohn?

Ohne den Unternehmer Reinhard Mohn, eine der Gründergestalten der Bundesrepublik, würde es heute vielleicht noch einen mittelständischen Verlag namens C. Bertelsmann geben, nicht aber den weltweit agierenden Bertelsmann-Medienkonzern. Der 100. Geburtstag Reinhard Mohns soll den Anlass bieten, in einer biographischen Skizze zugleich den Wertehorizont des Unternehmers, Stifters und Bürgers zu analysieren. Die Entwicklungen von Unternehmen, so hat Werner Plumpe einmal überzeugend festgestellt, »lassen sich nur über das Handeln von Individuen unter konkreten Bedingungen fassen«. Dieses Handeln ist »stets Teil eines komplexen Gesamtzusammenhangs (…), der sich kausalen Urteilen, auf jeden Fall aber monofaktoriellen Erklärungen entzieht«.1 Eine Biographie Reinhard Mohns ist kein ganz einfaches Unterfangen, denn es gibt erstaunlicherweise kaum Vorarbeiten. Das Unternehmen Bertelsmann ist in Festschriften und kritischwissenschaftlichen Arbeiten umfassend gewürdigt bzw. begutachtet worden, und auch Reinhard Mohns Anteil wurde dabei gebührend berücksichtigt. Aber ein eigenständiges Lebensbild fehlt. Mohn selbst hatte zwar schon in den 1950er Jahren einmal überlegt, bedeutungsvolle Vorgänge aufzuschreiben, in der Hektik der Aufbaujahre kam es jedoch nicht dazu.2 Er hat keine Memoiren geschrieben und wollte von sich auch kein »Charakterbildnis« gezeichnet wissen. Eine offizielle oder autorisierte Biographie lehnte er ab,3 und in Interviews sprach er davon, er wolle sich »kein Denkmal« setzen.4 Als mit seiner Billigung im überschwänglich gefeierten Jubiläumsjahr 1985 eine 150-Jahre-Bertelsmann-Geschichte erschien, die zugleich einer nachhaltigen »Image-Aufbesserung« des Unternehmens dienen sollte,5 mag er das der Sache nach für berechtigt gehalten haben. Für ihn selbst war es aber kein Herzensanliegen, denn er wollte sich nicht ins Rampenlicht stellen. Das Unternehmen war zwar »durch die Handschrift Reinhard Mohns geprägt«,6 aber er selbst legte, hierin ganz Protestant, eher auf sein Wirken als auf die Darstellung seines Lebens Wert. Das Erscheinen von »175 Jahre Bertelsmann. Eine Zukunftsgeschichte« (2010), in dem sein unternehmerisches Werk gewürdigt wurde, erlebte er nicht mehr.

Wer war also dieser auf bescheidenes Auftreten Wert legende Unternehmer, der doch ehrfurchtgebietende Autorität ausstrahlte und, aus dem Hintergrund steuernd, einen Weltkonzern schuf? Warum kann er, wie es in der »Zeit« zu lesen war, als ein »Unternehmer des Jahrhunderts« bezeichnet werden?7 Den Menschen hinter einer Wirtschaftspersönlichkeit sichtbar werden zu lassen gehört zu den schwierigsten Aufgaben einer biographischen Studie. W. Somerset Maugham fasste das Problem der Autorschaft einmal schön in den Aphorismus »Es gibt drei Regeln beim Schreiben. Unglücklicherweise sind sie niemandem bekannt.«8 Wer weiß, vielleicht auch deswegen kommt es bisweilen in Unternehmensgeschichten dazu, Persönlichkeiten weitgehend auszublenden und eher die Strukturen zu untersuchen. Doch hat sich vielfach erwiesen, dass theoretische Fragen z. B. nach Bourdieu’schen Kategorien wie »Kapitalsorten« zwar von Relevanz sind, aber wenig hilfreich, wenn es darum geht, Individuen, ihre Lebenswege und ihre Entscheidungen angemessen zu verstehen. Häufig bleibt es dann bei »zumeist nur metaphorischen Reden«, mit denen den »empirischen Befunden eine Art höhere Weihe verliehen werden soll«.9 Mit anderen Worten: Lebensgeschichten bilden, da die Zeiten vorbei sind, in denen sie als überholte Form der Geschichtsschreibung angesehen werden konnten,10 wieder einen Eckpfeiler der Unternehmensgeschichte, zumindest wenn sie den Anforderungen einer modernen Biographik Rechnung tragen.



Kindheit, Jugend, Soldatenzeit, Kriegsgefangenschaft: Frühe Prägungen

Reinhard Mohn stammte aus einer traditionsreichen mittelständischen Verlegerfamilie. Geprägt waren die im ostwestfälischen Gütersloh verwurzelten Bertelsmanns durch den sprichwörtlichen Geist des Pastorenhaushalts, der stark von der Minden-Ravensbergischen Erweckungsbewegung geprägt war. Der 1835 gegründete Verlag C. Bertelsmann fungierte als publizistische Heimat dieser pietistischen Laienbewegung, der auch die kommenden Verleger-Generationen bis weit ins 20. Jahrhundert hinein verpflichtet blieben. Die Enkelin des Firmengründers Carl Bertelsmann, Friederike, heiratete 1881 den ebenfalls aus einer Pastorenfamilie stammenden Johannes Mohn, der den Verlag 1887 nach dem Tod seines Schwiegervaters übernahm. Reinhard Mohns Vater, der Verleger Heinrich Mohn, hatte 1912 wiederum eine Pastorentochter geheiratet, Agnes Seippel. Bis auf ein vierjähriges Intermezzo in Braunlage, wo die Familie »ein einfaches Bürgerhaus aus einfachen Backsteinen« bewohnte,11 blieb die Kleinstadt Gütersloh das eigentliche Zentrum des elterlichen Lebens. Das von Heinrich Mohn dort 1928 erbaute Wohnhaus in der Kurfürstenstraße verfügte über einen fünf Hektar großen Garten, war aber ansonsten nicht mit dem Luxus ausgestattet, den manche Industriellenvilla jener Zeit kennzeichnete. Im Elternhaus, so Reinhard Mohn, sei man »sparsam erzogen« worden, »Perserteppiche« habe es keine gegeben.12
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Die Kinder von Agnes und Heinrich Mohn um 1928: Ursula, Sigbert, Gerd, Hans Heinrich, Reinhard und Annegret (von links). Zwischen den sechs Geschwistern der Familie Mohn bestanden große Altersunterschiede, sie erblickten zwischen 1913 und 1926 das Licht der Welt. Als Erstgeborenem kam Hans Heinrich (»Hanger«) im Familiengefüge und mit Blick auf die spätere Leitung von Bertelsmann eine besondere Rolle zu. Nichts deutete darauf hin, dass Reinhard, dem Zweitjüngsten, zukünftig die Aufgabe zufallen würde, die Geschicke des Unternehmens zu lenken.



Reinhard Mohn wurde am 29. Juni 1921 geboren, das fünfte von sechs Kindern und der drittälteste Sohn. Er ging zunächst in Güterslohs evangelische Volksschule, bevor er 1931, ganz der Familientradition entsprechend, an das dortige Evangelisch Stiftische Gymnasium wechselte. Dass er der Zweitjüngste war, hat er rückblickend immer betont: Seine Geschwister hätten in der Schule die Maßstäbe gesetzt, was für ihn »eher negative Folgen« gehabt habe, weil er keineswegs so begabt gewesen sei wie diese.13 Gerade seinen Bruder Hans Heinrich, den acht Jahre älteren Erstgeborenen, hat er zeitlebens für besonders befähigt gehalten und kritisch bewundert. In Interviews erwähnte er gelegentlich dessen herausragende Begabungen und intellektuellen Esprit. Er hingegen habe »viel von sich selbst verlangt«.14 Seine Schulleistungen waren zwar nicht schlecht, und doch sollte er sich zeitlebens an den dezenten Vorschlag seiner Mutter erinnern, eine Tischlerlehre zu machen. Die Schule war für Mohn rückblickend ein »mühsamer Weg«.15 Reines Kokettieren eines Mannes, der auf ein erfolgreiches Leben zurückblickte, war diese Aussage wohl nicht.
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Verlobungsfoto von Agnes Seippel und Heinrich Mohn, den Eltern Reinhard Mohns, aus dem Jahr 1911. Ein Jahr nach seinem Einstieg in das väterliche Verlagsunternehmen gaben Heinrich Mohn und die vier Jahre jüngere Agnes Seippel – eine Freundin seiner Schwester Sophie – ihre Verlobung bekannt. Agnes war das älteste von sechs Kindern eines Gütersloher Pfarrers und seiner aus einer Kaufmannsfamilie der Stadt stammenden Frau. Im Juni 1912 feierten beide ihre Hochzeit.



Der »Geist eines evangelischen Pfarrhauses« in einer ländlichen Region bestimmte die Jugend.16 Die Zeitumstände einer in sich gespaltenen Kirche, deren kaiserliches Oberhaupt 1918 abgedankt hatte, mussten auch das Elternhaus prägen. Wirtschaftlich ging es für den Verlag mit Schwankungen wieder aufwärts, denn die charakteristische Mischung aus theologischer Literatur und – seit den späten 1920er Jahren – volkstümlicher Belletristik war in der Weimarer Republik nachgefragt. Politisch blieb der Vater nach dem Untergang des Kaiserreiches dem typischen Nationalprotestantismus verhaftet, in dem man die DNVP wählte und auch die »Kreuz-Zeitung« las.17 Zwar prägte der Vater Heinrich Mohn als Verleger und Familienvorstand das Elternhaus, aber Reinhard Mohn hat sich stets dankbar seiner Mutter erinnert, die früh Verantwortung für die Kinder übernehmen musste: »Das Aufwachsen im Pfarrhaus und später die Ehe mit meinem Vater, der aus einem sehr religiös/kirchlich ausgerichteten Verlag kam« seien ebenso wichtig gewesen wie »der regelmäßige Besuch der Gottesdienste, die Andachten morgens und abends im Hause, das Tischgebet, das Abendgebet am Bett der Kinder«.18 Der Zeit gemäß blieb die Mutter im Hintergrund und war für die Familie verantwortlich, zumal sie – zumindest in der Erzählung ihrer Kinder – kein besonders geselliger Mensch war. In ihrer Bodenständigkeit waren ihr Luxus, unnötiger Aufwand und Geltungsstreben »völlig fremd«.19 Nach dem Einfluss seiner Mutter gefragt, lautete die Antwort: »Religiosität, Sittenstrenge, Ordnung, Pünktlichkeit, Sauberkeit, Korrektheit und Pflichtgefühl charakterisierten sicher meine Mutter ebenso wie Liebe zu ihren Angehörigen und stete Hilfsbereitschaft und Fürsorge.«20
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Erinnerungen Reinhard Mohns an seine Mutter Agnes aus dem Jahr 1984 (Auszug). Im Zuge der Vorbereitungen zum 150-jährigen Jubiläum von Bertelsmann hielt Reinhard Mohn für den Schriftsteller Walter Kempowski Abschnitte aus der Geschichte seiner Familie fest. Besonders ausführlich charakterisierte er dabei die Persönlichkeit seiner Mutter Agnes. Religiöse Verankerung im Protestantismus, Selbstdisziplin und familiäres Pflichtgefühl waren in ihrem Leben bestimmend.



Dies waren Werte, angereichert durch strukturiertes Denken und analytische Begabung, die sein eigenes Leben ebenfalls bestimmen sollten, auch wenn im Spannungsfeld von Geschäft und Moral der Begriff der »protestantischen Ethik«21 zunehmend verblasste und nur noch als Nachhall zu spüren war. Dennoch erinnerte sich Mohn, der »Westfale mit preußischen Tugenden«,22 später an eine zugleich liebevolle wie strenge Erziehung: Die Mutter habe bei den Hausaufgaben über die Schulter geschaut und sich gegrämt, wenn die schulischen Leistungen schlecht waren und die Zeugnisse zu wünschen übrig ließen. Dann habe die subtile Frage gelautet, ob er nicht lieber einen »praktischen Beruf« erlernen wolle.23 Trotzdem musste er, seit er sechzehn Jahre alt war, nicht mehr an den üblichen Gebeten und Andachten teilnehmen, weil er sich vom kirchlichen Glauben entfernt hatte. Der Säkularisierungsprozess erreichte auch ihn, obwohl er die religiösen Residuen, die Fragen nach Moral und den Werten der Unternehmenspolitik, niemals abschütteln konnte oder wollte. Mohn gehörte dem protestantischbildungsbürgerlichen Milieu an, in dem ökonomisches Gewinnstreben sich traditionell mit einem gesellschaftlichen und zivilisatorischen Bewusstsein verbunden zeigte. Die Rolle der Kirche und Religion war weitgehend auf formale Aspekte beschränkt, und die Bibel, die er seit Kinderzeit natürlich gut kannte, blieb ein Dekorum seiner Lebenswelt, so dass es schwerfällt, aus Mohns religiösen Bezügen einen protestantischen Wirtschaftsgeist zu konstruieren.24 Und doch war er ein moderner Wirtschaftsmensch, wenn man im Sinne von Max Weber ein Modell eines protestantischen Arbeitsethos und eine bestimmte bürgerliche Struktur zugrunde legt und eine rationale und prozessorientierte Betriebsorganisation sowie die konsequente Trennung von Unternehmen und Privathaushalt als ihre Wesensmerkmale definiert.25
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Gruppenbild der Familie Mohn 1933 vor dem »Efeuhaus« der Großmutter Friederike Mohn (geb. Bertelsmann) in Gütersloh mit (von links) den Eltern Heinrich und Agnes mit seinem Bruder Gerd, Großmutter Friederike, den Geschwistern Hans Heinrich, Ursula, Sigbert und Annegret sowie ganz außen Reinhard Mohn.



An der unveränderten Bedeutung der kirchlichen Botschaft für die Gesellschaft wollte er festhalten, auch wenn er mit dem Alltagsprotestantismus wenig anfangen konnte. 1966 hieß es bei ihm dazu: »Führungsform der Kirche nicht adäquat. Unbefriedigende Wirkung, überlastete Pastoren, zurückgehender Einfluß.«26 Und auf die viel später gestellte Frage, ob er ein »frommer Mann« sei, wich er im Gespräch mit dem österreichischen Journalisten Peter Schier-Gribowsky mit der Teilantwort aus, dass Religion immer eine Komponente der Bertelsmanns gewesen sei.27
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Hausaufsatz von Reinhard Mohn zum Thema »Meine Gedanken bei der Wahl des Berufes«, verfasst zwischen Herbst 1937 und Januar 1938 (Auszug). Schon als 16-jähriger Schüler setzte sich Reinhard Mohn sehr reflektiert mit den Chancen seiner Berufswahl und seinen Zukunftserwartungen auseinander. In einem Aufsatz beschäftigte er sich intensiv mit der Frage der Pflichterfüllung und der Verantwortung gegenüber der Gemeinschaft. Zugleich maß er darin der persönlichen Veranlagung und der individuellen Unabhängigkeit große Bedeutung bei.



Die Lebensführung der Familie war spartanisch. Es sei nicht geraucht worden, und es sei auch kein Wein getrunken worden, so berichtete er später.28 Das erste Auto der Familie, ein bescheidener Kleinwagen des heute vergessenen Herstellers AGA, wurde erst 1927 angeschafft.29 Es ging nicht um Luxus, der ausgestellt, sondern um innere Werte, die vermittelt werden sollten. In einem Schulaufsatz aus dem Januar 1938 zum Thema »Meine Gedanken bei der Wahl eines Berufs« schrieb der Sechzehnjährige erstaunlich überlegt von Verantwortung und Pflichtgefühl und sah davon ab, ein konkretes Berufsziel zu benennen: »Denn ich will lieber alle die Zweifel und Fragen, die sich einem im anderen Fall aufdrängen werden, auf mich nehmen und um ihre Lösung ringen, als lebend doch nur ein totes Werkzeug zu sein.«30 Mohn fügte in seinem Aufsatz, der im Übrigen völlig frei von nationalsozialistischen Versatzstücken war, hinzu: »Ich habe mir vorgenommen, immer bereit zu sein, zu lernen und Besseres anzuerkennen, und wenn ich auch alles, was ich bisher geglaubt habe, aufgeben und als falsch einsehen müsste.«31
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Hans Heinrich Mohn 1939 kurz vor Beginn des Zweiten Weltkriegs. Das gute Verhältnis, das Reinhard Mohn zu seinem ältesten Bruder hatte, war von der Bewunderung für seinen Ehrgeiz und seine außerordentliche Auffassungsgabe gekennzeichnet. Als Kompanieführer fiel Hans Heinrich Mohn im Alter von 26 Jahren bereits in den ersten Kriegstagen im September 1939 in Polen.



Im »Dritten Reich«, dessen Ideologie für die Deutschen eine Versuchung bereithielt, der sehr viele erlagen, stand Heinrich Mohn der Bekennenden Kirche nahe und trennte diese innere Haltung von seinem Geschäftssinn, der dem Verlag auch unter Hitler Umsatz und Gewinn ermöglichte. Reinhard Mohn wurde vom Zeitgeist mitgezogen, war als sportbegeisterter Jugendlicher seit Mai 1933 Führer einer Jungenschaft und schließlich Gefolgschaftsführer.32 Das mochte harmlos sein, aber im Rahmen einer Betrachtung der Verwicklung des Familienunternehmens in das NS-Regime verloren diese Jugendsünden ihre Unschuld, die sie in normalen Zeiten vielleicht gehabt hätten. Sein ältester Bruder Hans Heinrich, den Reinhard Mohn ob dessen Zielstrebigkeit und Belesenheit bewunderte, war für die Verlockungen des Regimes empfänglich. Er machte ein »Traum-Abitur mit der Note 1,0«, studierte anschließend Jura und beschloss, Offizier zu werden, um später einmal, vielleicht über den Weg eines Militärattachés, in die Politik zu gehen. Die Tatsache, dass Hans Heinrich bereits in den ersten Tagen des Zweiten Weltkrieges als Kompanieführer beim Einmarsch der Wehrmacht nach Polen gefallen war, erschien Reinhard Mohn im Rückblick durchaus als eine tragische Folge seiner Persönlichkeit. »Sein Einsatz und sein früher Tod entsprachen sicher seinem Wesen.«33
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Schüler vom Abiturjahrgang des Evangelisch Stiftischen Gymnasiums in Gütersloh 1939 mit Reinhard Mohn (untere Reihe, 3. von links). Reinhard Mohn hatte die protestantischhumanistische Schule, deren Gründung wesentlich auf die Initiative seines Ururgroßvaters, des Unternehmensgründers Carl Bertelsmann, zurückging, seit 1931 besucht.



Reinhard Mohn, der technisch interessiert war,34 hatte andere Zukunftspläne. Auf seinem Gesuch zur Abiturprüfung gab er an, Ingenieur  werden zu wollen. Dies stieß bei seinen Lehrern auf Zuspruch, aber in einer knappen und doch charakteristischen Nebenbemerkung fand sich der Zusatz, den Abiturienten kennzeichne ein »Schwanken zwischen Schüchternheit und einer erfreulichen Offenheit«, wobei er »zu starkem Selbstbewusstsein neigen« könne.35





[image: image]

Undatiertes Gutachten des Evangelisch Stiftischen Gymnasiums in Gütersloh. Wie alle seine Brüder gehörte auch Reinhard Mohn ab 1931 zu den Schülern des Evangelisch Stiftischen Gymnasiums. Als Primaner hatte er am 1. Dezember 1938 für die Zulassung zur Reifeprüfung ein Gesuch an den Prüfungsausschuss der Schule gerichtet. Er hob dabei sein Interesse an den naturwissenschaftlichen Fächern und dem Flug-Physikunterricht hervor und tat seinen Entschluss kund, Ingenieur werden zu wollen. Ostern 1939 legte Mohn sein Abitur am ESG ab.



Nach dem Abitur am 3. März 1939 absolvierte Reinhard Mohn zunächst vom 1. April 1939 bis zum 10. September 1939 den Reichsarbeitsdienst36 im Lager Lippborg in Westfalen. 
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Einsatz Reinhard Mohns beim Reichsarbeitsdienst 1939. Nach dem Abitur musste auch Reinhard Mohn den obligatorischen sechsmonatigen Dienst ableisten, den er im Lager Lippborg in Westfalen absolvierte.



...
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D/ (nicht ersichtlich)
Herrn Dr. Weger

Herrn Gatersloh, 6. 10,1982
Dr. Gerd Bucerius RM/ba

Zeitverlag Gerd Bucerius KG

Postfach 10 68 20

2000 HAMBURG 1

Lieber Buc!

Heute komme ich zu Dir mit einer Bitte um Mitarbeit. - Du kennst
die Arbeit der Bertelsmann Stiftung und weift, daf dieses Vorhaben
mir ganz besonders am Herzen liegt. Ich bemlhe mich, in der Stiftung
cine sinnvolle und wegweisende Arbeit zu leisten im Rahmen der durch
die Stiftungssatzung vorgegebenen Ziele.

Ahnlich wie in der Wirtschaft ist es nun aber sicher auch innerhalb einer
Stiftung so, da8 der Rat von A Kkritisch und i
viel bewirken kann. Aus diesem Grunde habe ich mich entschlo
die Bertelsmann Stiftung einen Beirat zu konstituieren. Gern mdchte ich
Dich bitten, in diesem Belrat mitzuwirken. - Die fir den Beirat vor-
gesehene Satzung findest Du als Anlage.

AuBler Dir habe lch Herrn Professor Witte in Mnchen um Mitarbeit ge-
beten. Er hat bereits zugesagt. Auch Herr Professor Farthmann lst
bereit, mitzuarbeiten. Mit Herrn Professor Bledenkopf stehen wir noch

im Gesprich. Dem Grunde nach wiirde er gern mitarbeiten. Ex muB noch
abkliren, ob seine anderen zeitlichen Belastungen seine Mitarbeit zulassen.
Ich hoffe aber, da er ebenfalls zusagen wird. - Mit einer solchen Be-
setzung wire dann der auf vier Personen ausgelegte Beirat komplett.
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Genehmigung

Die von dem Verleger Reinhard Mohn, Giitersloh, durch
Stiftungsurkunde vom 8. Februar 1977 errichtete

BERTELSMANN STIFTUNG
wird genehmigt.
Disseldorf, den 14. Mirz 1977

Der Innenminister

des Landes Nordrhein-Westfalen

[

(Dr.Hirsch)
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Erster Tétigkeitsbericht
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VERTRAULICH

Dissens in der Frage des STERN-Artikels "...und morgen die ganze Welt"

Nach Gesprichen in Hamburg mit Herrn Dr. Fischer, der Chefredaktion
und dem Redaktionsbeirat ist festzustellen, daf Herr Nannen die Tendenz
des in seiner Abwesenheit publizierten Artikels eindeutig ablehnt. In dieser
Haltung wird er unterstitzt von den stellvertretenden Chefredakteuren,
Herrn Gillhausen und Herrn Winter. Eine Aussprache mit dem fur den
den Artikel verantwortlichen stellvertretenden Chefredaktcur Manfred
stellte in bezug auf die publizistische
Zielsetzung des STERN fast B oes Natnen HatiRsnthidlS Zhanmniens
arbeit mit Herrn Bissinger fir beendet erklirt. Anfang Januar des kom-~
menden Jahres werden die Modalititen des Ausscheidens von Herrn
Bissinger festgelegt.

Der Beirat der STERN-Redaktion sowie eine heute morgen tagende Voll-
konferenz der Redaktion haben nahezu einstimmig den Standpunkt und
die V. ise der CI daktion abgeleh: Es ist in naher Zukunft

/2

mit harten A i d zu hy

Mit freundlichem Gruf
Reinhard Mohn
Bertelsmann AG
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Religiositdt, Sittenstrenge, Ordnung, Pinktlichkeit, Sauberkeit, Korrekt-
heit und Pflichtgefiihl charakterisieren sicher meine Mutter ebenso

wie Liebe zu ihren Angehdrigen und stete Hilfsbereitschaft und Fiir-
sorge. - Diese Pflichterfiillung hat sicher auch ihre Kinder, zwar
unterschiedlich, aber doch spiirbar beeindruckt. Fiir meine Mutter
ergab sich so sicher das Gefiihl eines sehr erfiillten Lebens, - das
aber im wesentlichen fiir andere gelebt wurde.

Der Tod meines dltesten Bruders hat meine Mutter seelisch schwer
getroffen. Uber Jahre war sie innerlich geldhmt. - Den Lebensweg
ihrer Kinder hat sie immer mit gréRter Anteilnahme verfolgt. Die
Schicksale ihrer Séhne im Krieg und in der Gefangenschaft bersiteten
ihr manche Sorge. - Sie durfte das Weiterleben ihrer Familie in vielen
Enkeln und Urenkeln bewuBt mit vollziehen.

Am Ende ihres Lebens konate sie aus ihrer gewohnten Rolle der Ver-
antwortung fiir ihre Familie nicht gut herausfinden. Sie machte sich
Sorgen um jeden und um alles, Sie konnte den Entwicklungen der
Zeit kaum noch folgen, So verdiisterte sich ihr Zukunftsbild durch
groBe Sorgen um die Zukunft der ihr nahestehenden Menschen. -

Im Tode vermittelte das Antlitz meines Vaters Gelassenheit und Zu-
friedenheit. Meine Mutter starb in groBer Sorge.

Einzelheiten iiber den ersten Kontakt zwischen meiner Mutter und
meinem Vater sind mir nicht bekannt. Es liegt aber nahe, anzunehmen,
daB die persdnlichen und geschéiftlichen Kontakte meiner GroBeltern

zu dem Giitersloher Pastor Seippel, dem Vater meiner Mutter, hier
eine Rolle gespielt haben. Damals kamen Ehen ja nicht so liberal
zustande wie in unserer Zeit. Es gibt Griinde, anzunehmen, daf die
Eltern meines Vaters und meiner Mutter der Auffassung waren, diese
beiden Kinder wiirden eine gute Ehe miteinander fithren kénnen. -

Ein Draufginger ist mein Vater gewif nicht gewesen. Ich erinnere mich
daran, da meine Gro8mutter einem Klassenkameraden meines Vaters
fiinf Mark angeboten hat, wenn dieser meinen Vater zu einer Dumm-
heit verfiilhren wiirde. - So weifl ich von den Kontakten zwischen
meinem Vater und meiner Mutter nur so viel, daf mein Vater, der

im Besitz einer Schildkrdte war, die Vorfithrung dieses Tieres zu
gelegentlichen Besuchen benutzte.
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individual activities of our company. Whereas we can speak of
sufficient international experience when it comes to certain sections

of our activities, we are now in the process of taking the first few

steps in other sectors. We shall pursue this further development most
carefully, in the knowledge that we are on extremely difficult terrain
and have still very much to learn. Above all, we are aware that we have
to respect the existing and well justified national customs in the sphere
of The ing of the political and cultural tradition
of another country is an indispensable prcxequlsne of international
publishing work.

The Bertelsmann Company took quite a long time to decide upon
venturing into the United States market. There is a simple explanation
for this.- In accordance with the objective of our company, we do not
want to operate merely as an investor but rather as an entrepreneur.
In other words, we do not just want to obtain a good yield on the
capital we invest but we want to be active competitively and creative-
ly. In the process, we regard the capital merely as one of various
tools which are necessary. - It was obvious to us in our awareness
about the circumstances concerning us on the United States market
that the communications system which has been developed there had
reached an extremely high level of performance. With our methods,
our k how and our potential, establishing ourselves
there appeared to us to be far more difficult than professional activities
in some other country. This explains why we are only now entering
the American market and after a good deal of hesitation. We are
doing this in the expectation of both being able to and having to

learn a great deal there; but on the other hand, in the conviction

of finding a large market and large opportunities. The inclusion

of such opportunities is by no means simply a quantitative expansion
of our company’ s activities. We are aware that we shall gain con-
siderable knowledge with regard to product development and the
further development of our know-how through our work in the United
States in a similar fashion to what we have previously experienced in
many countries,

1 have already pointed to the fact that we intend to proceed if anything
with care. First of all, we must adapt to the customs of the United
States market. I consider the possibilities of a rapid, internationally
discernible feedback effect as being very slight. - An international
exploitation of rights is something which can only be realized to a

very minor degree within our company. The best-sellers with world-
wide effect, of which we know, will more than anything serve to

conceal the real state of affairs. By far the largest section of national
literature is unsuitable for international distribution. This even
applies to text books which have been processed editorially. Publishers
engaged in co-productions have time and again experienced the problems
involved here - much to their regret.
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Herrn
Dr. Arnold Schmitt
Circulo de Lectores S. A.

Lepanto 350

Barcelona 13
SPANIEN

Sehr geehrter Herr Dr. Schmitt!

Von der Blitzreise nach Madrid zurtckgekehrt nach Gutersloh, dringt es
mich doch, Ihnen noch einige Zeilen zu schreiben.

Wenn man den Anlaf unserer Begegnung in Madrid rein duBerlich betrachtet,
80 kdnnte man sagen, wir haben eine Jubil4umszahl von 500, 000 Mit-
gliedern benutzt, um Public Relations-Arbeit zu machen. Sicher war

das notwendig und richtig, und ich bin da iberzeugt, daf die Veranstaltung
in diesem Sinne ein absoluter Volltreffer gewesen ist.

Ich glaube, es war fur unsere Arbeit in Spanien, fur Ihre Mitarbeiter
und fur Sie selbst, nicht zuletzt aber auch fiir meine Person, doch noch
mehr als Public Relations-Arbeit; es war schon ein echtes Jubilsum und
ein Anla8, die Arbeit der vergangenen Jahre zu wiirdigen,

Wenn ich die Arbeit in Spanien auch nur aus der Ferne und sicher nicht
in allen ihren Problemen habe kennenlernen kénnen, so weifl ich doch,
wie muhsam und belastend der Weg bis zum heutigen Erfolg, insbesondere
filr Sie perstnlich, gewesen ist. Was heute als ein Erfolg dasteht, was
aussieht und rei t, war doch ein
furchtbar schwieriger Anpassungsprozes in einem fremden Land, in einer
fremden Sprache und unter ginzlich anderen Verhiltnissen. Es ist mir
wohl bewust, wieviel schépferische unternehmerische Leistung Sie in
diesen Aufbau gesteckt haben. Ich weif wohl zu wirdigen, daf die Zahl
von einer halben Million Abonnenten und die schnelle positive Weiter-
entwicklung der Firma im itberwiegenden Mafle ein Verdienst Ihres per-
stnlichen Einsatzes gewesen ist.

Unser Zusammentreffen in Madrid war mehr auf die Offentlichkeit, den
Herrn Minister und unsere Public Relations-Arbeit ausgerichtet. Auch
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Ich habe auch in dem Fernseh-Gesprach mit Luft und zweimal im SPIEGEL srzahlt,
dass Sie mir drei flonete Urlaub geschenkt habem, um in Rom den Stellvertreter zu
schreiben - als n@mlich sechs Wochen nach Erscheinen eine Million B&ande Wilhelm
Busch ausgeliefert waren. Ich weiss nicht, wie ich ohne diesen Rom-Aifenthalt,
den ich sslber nicht h@tte bezahlen kdnnen und Fir den mir natirlich kein einzi-
ger Verleger in der Welt irgendeinen Vorschuss angeboten hdtte, das Stiick hdtte
fertigbringen sollen..

Abschliessend erneuere ich mein Versprechen, obwohl Sie mich nis darum ersucht
haben, doss der "Arbeitgeber" nicht in Gltersloh spielt oder Ubarhaupt mit dem
Buchgewerbe eine Beziehung hat - denmn ich nehme zn, h&dmische Idioten, an denen
es ja nirgends fehlt, werden Ihnen dergleichen einzureden :wversuchen,

Ich wére erleichtert von Ihnen, dom ich mich wirklich verpflichtet fihle, zu hdren
dass der Aerger ausgerdumt ist.

Herzliche Grisse Ihr
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Glitersloh, den U
' ' Strengerstr.3
Giitersloh Pernruf 307

Bntnazifizierungsausschufd

Bs wird Ihnen hiermit zur Xenntnis gebracht, deB die NMili-
tdrregierung (HQ Mil Gov RB MINDEN) Ihre politische Unbe-
denklichkeit mit der Bewertung " 1 Can be employed" -~
Fragebogen-Nr., LE/WBE/50/24 -unterm 27.71.47bestdatigt

hat.
Herrn
Eeinhard.lohn der Vorsitzer:
e freny gl Vo NS

(Plottmann)

JioTtkestr. &1
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So benoten die Mitarbeiter
das Unternehmen und ihre Arbeit...
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Ich mochte abschliefend zur Verdeutlichung noch einmal den Unter-
schied zwischen dem jetzt gingigen Leitbild des erfolgrei chen
Managers und den Vorgesetztentyp, wie ich ihn ideal sehe, heraus-

stellen:

Der ideale Vorgesetzte muB fachlich die gleichen Kenntnisse und
Fiahigkeiten haben wie der Manager. Seine Motivation muf aber

mehr auf den Menschen und die Gesellschaft bezogen sein.

Seine eigene Haltung und Zielsetzung orientiert sich weniger am

Erfolg fiir die eigene Person als an dem Vorteil der Gesellschaft,

Der ideale Vorgesetzte respektiert notwendige und echte Spiel-
regeln der Gesellschaft. Er ist aber eigenstindig genug, gegen
falsche Festlegungen Front zu machen, Er ist schopferisch und

mutig genug, eigene Losungen dagegenzustellen.

Die Arbeit des idealen Vorgesetzten wird langfristig fir ein Unter-
nehmen erfolgreicher sein, weil sie gesellschaftskonform ausge-

richtet ist.

Die Autoritit des idealen Vorgesetzten beruht nicht nur auf Leistung
und Macht, Bei ihm respektiert man vielmehr und dariiber hinaus

die Personlichkeit,
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C.  BERTELSMANN VERLAG GUTERSLOH

NK-GIROKONTO Nr,353/82

(214) GOTERSLOH « FERNSPRECHER 661 - LANDESZENTRALR A
RUHEIN.-WESTF. RANK - STAEDY . SPARKASSE GUTERSLOH - POSTSC I

K HANNOVER 136

Gltersloh, den 31. Mai %950

Sehr geshriter Herr Kollege!

-

im kleineren Kreis, im Bérsenblats, iiber-
en, immar wieder zeigt es sich,

de Frage einfach die t, wiewsit
schichten zu finden, e darch
verlorengegangen sind., Hs kommt
darauf an, die r noch vorhan Lesefreudigkeis: dsutschen
Volke zu erhalten und Mittel und We [inden, die es auch den winderbe-
wittelton Schichten ermdglichen, ihre Ll“:? zum Buch zu pflegen.

21 allen chen auf

wo ernsthaite Luthan‘lcr zu Wors ka"
unseren Berufsstand die ancn
unsg "cllﬁgt, einen Ergatz {t
¢ sozinle Umschichiunz der 1

'ben J

Vor einem Jahr
Volks2usgaben.
brechha den Bew
nur erzislt werd
und sich in der

ggelaefert &
5 uaﬁ dey aLn: cblaﬂcnu :4 rluhi;g war, HEr konnte aber
iaﬂ pesembe Soriiments die gebotene Chance erkannts
mentwagt i ias preiswerte Buch eingesetzt
hat. Trotzdem besbachtet der Buchhandel immer noch mit berschtigter Sorge
das Abwandsrn wese cher Buchk suts noch einen
Schritt weitergshen uand Sie zur ahme an einer Arbeit einladen, die vie-
1z ven Ihnen schon lange gern getan hdtten, wenn dazu die Mdzlichkeit gebo-
ten worden whre.

Zum 1, Juni dieses Jeures griinde ich den

LESERING DAS BERTELSMANN — BUCH.

Er wird sich ven den andsrn Einrichitungen dieser Ar% wesentlich dadurch unter-
schedden, daB er nicht nur einer cinzelnen Interessentengrupps dient, sondern
den gesay del umschliefs. Disser hat damit ein Instrument, der Kon-
kuprens der Buchge schoften durch cigene, zumindest gleichwertige Leistun-
u kounon. Drr Verlag aber erhiilt die Mdglischbkeit, durch
nem wvv»volxen dichterischen Buch den Weg

nnten Griinden bisher nicht

el

zu bareiten, dessen V
durchflhrber war.

Dirgierlel Bastrebungen, drelerlei P ohT d ite! schen Xulturschaffens sind
es, die im LESERIN sollen: auch dem minder=
bemittelten Leser di n, dem Buch dler dgbei
die Betreuung zu ubnﬁli):an und dem chhter w1eder eine Basis zu schaffen,
die nich% nur vom Basteller bestimmt wird.

Dle de’ﬂ?bﬂ 6

Mitg des LESERINGS kenn jeder werden. Er zehlt in monatlichen Raten von
5.20 DM cder in Vierteljehrsraien von 9.60 DM einen Jahresbsi von 38.40 DM
uad kann daflir aus der zesamten schongeistizen Produktion des Varlages Ber-
telsmann (mit Ausnahme des Neusn Wilhelm Busch-Albums) jihrlich 8 Bénds ohne
Riicksicht auf den Ladsnpreis asuswihlen.

b.w.
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Berichte und Nachrichten
Pressebrief e Hasse Bartalment
fiir Presse,

Rundfunk und Fernsehen

Nr. 3/1971
1. Juli 1971
Bertelsmann Aktiengesellschaft
Die der L Bertelsmann, die Firma C. Bertels-

mann Verlag, wird, wie bereits mitgeteilt, in eine Aktiengesellschaft umgewandelt.

Dem Aufsichtsrat der “Bertelsmann AG"* gehéren an: Dr. Gerd Bucerius, Hamburg,
Inhaber des Zeit-Verlages und Mi des Druck- und Gruner +
Jahr, als Vorsitzender; Ernst Leonhard, Darmstadt, Mitgesellschafter der Deutschen
Buch-Gemeinschaft, als Stellvertreter; Comm. Tito Legrenzi, Bergamo, Istituto Italiano
d'Arti Grafiche; Sigbert Mohn, Giitersloh, sowie als Vertreter der Arbeitnehmer der
Vorsitzende des Betriebsrates Martin Wolf und sein Stellvertreter Willi Witte.

Den Vorsitz des Vorstandes iibernimmt Reinhard Mohn. Vorstandsmitglieder sind:
Herbert Multhaupt, Leiter des Gesamtbereichs Technik, als Stellvertreter des Vors'tzen-
den; Dr. Manfred Fischer, verantwortlich fiir die Arbeitsgebiete Hauptverwaltung, Musik,
Film, Fernsehen, und Rudolf Wendorff, Leiter der Verlagsgruppe Bertelsmann.

Aktionére der Bertelsmann AG sind die Reinhard Mohn GmbH mit 20 % und die Jo-
hannes Mohn GmbH mit 80 %.

An der iebsi der i iete wird sich nichts andern.

Die Anmeldunq der Aktiengesellschaft erfolgt nach den Vorschriften des handels- und
Stichtag der L i ist der 30. Juni
1971. Das Gescham;ahr lauft vom 1. Juli bis 30. Juni des Folgejahres.

Fiir den Entschiu® zur L waren i 2wei Griinde

die Mdglichkeit, in einem gegebenen Fall den Kapitalmarkt in Anspruch nehmen zu
kénnen, woran zur Zeit allerdings nicht gedacht wird, und eine bessere Sicherung der
Kontinuitét in der Unternehmensfiihrung.

Nachdruck honorarfrei. Belegstiick erbeten an: Alfred KI jer, C. Verlag, 3
4830 Gitersioh, Eickhoffstrabe 14-16 - Telefon: (05241) 26811 - Hausapparat: 2118 - Fernschreiber: 0933868
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Es wire eine Fehlbeurteilung der Fihrungsspitze des Unternehmens, wenn
der Einflul meiner Person iiberschitzt wiirde. Ich habe in das Unternehmen
bestimmte Grundsitze hereingebracht, habe eine bestimmte Personalpolitik
betrieben und habe selbstverstiindlich auch in vielen Sachfragen L&sungen
entwickelt. Das von mir vorangetragene Konzept eines Unternehmens hat
eine auBerordentlich breit fundierte Fihrungspyramide geschaffen. Sehr
viele Fihrungskrifte in unserem Hause haben gelernt, eigenstindig zu
urteilen und zu entscheiden. lhre Identifikation mit demn Unternehmen und
seinen Zielen ist sicher héher als in anderen GrofSunternehmen. Die Reali-
sierung dieser Firmenkonzeption ist die wesentliche Erklirung fir den
Erfolg unseres Unternehmens,

vue /3

Seit= 3 zum Schreiben vom 6.9. 1978 an Herrn Dr. Gerd Bucerius, Hamburg

Ein Ausscheiden meinar Person wiirde fir das Unternehmen nicht geradezu
eine Katastrophe bedeuten. Sehr viele richtige Konzeptionen und personelle
Ordnungen in der Bertelsmann AG wurden garantieren, dal das Unternehmen
fir viele Jahre erfolgreich weiteroperieren wiirde, In dieser Zeit wiirden
sich selbstverstindlich neue Leute an der Spitze des Unternehmens zu be-
wihren haben. Ein solcher "Wachwechsel' geht nie ohne Lernprozesse und
selbstverstindlich auch nie ohne Lehrgeld. Ich méchte glauben, dad das
Unternehmen diesen Prozell aushalten kann.
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Der heutige Status der Firma muf als gut bezeichnet werden. Die Erfolge der Vergan-
genheit gewihren dem Unternehmen eine grofle Stabilitit. Trotz der Ausweitung der
Aufgabengebiete und der Zunahme der Mitarbeiter auf ca. 6 4oo hat sich die Firma
auf Grund ihrer Fihrungsmethode und Organisationsstruktur eine grofe Dynamik
erhalten. Die diesen Arbeitsprinzipien innewohnende Kraft, Anpassungs- und Ent-
widdlungsfahigkei geben uns die Zuversicht, auch die Aufgaben der Marktausweitung
in dem vor uns liegenden Abschnitt der Firmengeschichte zu bewaltigen. In diesem Zu-
sammenhang sei erwihnt, daf die Umsatzzunahme des Gesamekonzerns im vergange-
nen Jahr ca. 13% betrug. Aus den einzelnen Arbeitsbereichen des Konzerns sei er-
wihnt:

1. Buch
Der Trend ciner Verschicbung vom Unterhaltungsroman zum Sachbuch sowie in der
Vertreterarbeit zum Groflobjeke verstirkt sich. Die Entwicklung neuer Sachbiicher un-
ter Ausnutzung der durch den Lesering gegebenen aufergewdhnlich guten Kalkula-
tionsvoraussetzungen bewdhrt sich und wird verstirke fortgesetzt. — Das Taschenbuch
i auf dem deutschen Mark: eie gringere Bedeurung gewinmen al im Ausland.—
Dp erlage
wurde spiirbar verbesserc. — Neben der Weiterentwidslung unserer ety
Spanien wird zur Zeit eine Beteiligung in Indien vorbercitet.

2. Schallplatte

Dic Eneicklung vasers Reperoiessowie uaseres Verttiehe iber den Schallplatten-

handel machten bemerkenswerte Fortschritte. — Die Einfi es kombinierten

Buch- und Schallplattenabonnements unseres Europ:nngns e IR
Ausweitung des damit ein 5

i e e e Pt

charakerisiert werden.

3. Auftragsproduktion und Dienstleistungen
Der grafische Betricb erzielte bemerkenswerte Erfolge auf seinem neuen Arbeitsgebiet,
der Produktion fiir fremde Auftraggeber aus Industrie und Verlag. Dieser Sektor
dilrfte fiir die kommenden Jahre noch grofie Ausdehnungsmdglichkeiten beinhalten. —
In zunchmendem MaBe benutzen fremde Verlage die Einrichtung unseres Hauses zur
Lagerhaltung und Auslieferung.

4. Fernsehen
Die Situation auf diesem Gebiet ist gekennzeichnet durch die vollstindige Abhiingig-
keit von staatlichen Institutionen inerseits und deren schwieriger Lage andererseits.
Die Bereitschaft der Rundfunkanstalten des ersten Programms zur Zusammenarbeit
ist sehr begrenze. Die Auftragserteilung durch die Anstalt des Zweiten Programms ist
infolge cines fnanaillen Engpases fss vallig zum Exlegen gekommen. Wir haben
aber Plin 8, die auch auf diesem Gebiet zu ciner wesentlichen Besserung,
der Lage e menden i Nutzung des Mediums Fernsehen ist fir die Konzern-
arbeit langfristig von grofter Bedeutung. Entsprechend werden wir unsere Bemiihun-
gen auf diesem Sektor fortsetzen,

Dex vorgelegte Berihc mag Thoen dic Vorausage glaubhafe éreinen e, daft die

des U schr teilt werden diirfen. Die

anhaltend ginstige Konjunktur und e el s A e
Aienedticg versprechen eine stetige Entwicklung.

‘mihte ich noch einmal erinnern an cinige Gedanken unserer Grund-

szumdnung:
»Die Initiative des cinzelnen ist die stirkste Kraft des Unternehmens.«
Do Bersh g iy i die plihe Veraaeyortng wis i seinen persin-
lichen Angelegenheit
SRR e e Rl e et ihrer Mitarbeiter von unserer
efihigung und unserem Einsatzwillen abhingig ist. Die Moglichkeiten des Erfolges
e L
Lassen Sie uns in der guten Gemeinschaft, die eine wesentliche Voraussetzung des Er-
folges in der Vergangenheit gewesen ist, auch in der Zukunft zum Wohle aller unsere
Arbeit verrichten. — Mein Bericht schliefit mit dem Dank an alle Mitarbeiter unseres
Hauses fi ihren Einsatz im vergangenen Jahr. Fiir die Zukunft wiinsche ich allen Mit-
arbeitern alles Gute, Gliick und Erfolg!

R. Mohn

5
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Giitersloh,
den 1. September 1960

Gewinn und seine Grenzen

Nur ein ausreichender Gewinn ermog-
licht eine angemessene Kapitalbil-
dung und damit die Weiterentwicklung
des Unternehmens sowie die Siche-
rung des Arbeitsplatzes. — Leistungs-
grundsatz und Verantwortung gegen-
tber der Allgemeinheit verbieten
einen (iberhdhten Gewinn.
Einkommen des Unternehmers
Entsprechend dem Leistungsprinzip
soll der Unternehmer den Gewinn der
Firma nur im Rahmen einer ange-
messenen Leistungsentschadigung
fur den privaten Gebrauch in An-
spruch nehmen.

g

Fiir den Gesamtbetriebsrat

Eigentum verpflichtet

Das Privateigentum am Kapital ist in
unserer Wirtschaftsordnung das beste
uns bekannte Ordnungselement. Der
Eigentimer des Kapitals muB sich
seiner sozialen Verpflichtung bewuBt
sein und im Sinne des Unternehmens
handeln.

Die Grundsatzordnung darf niemals
den Anspruch einer endgtiltigen
Fassung erheben. Im gemeinsamen
Gespréch ist sie stets zu prifen und
der Zeit und besseren Erkenntnissen
anzupassen. —Moge das BewuBtma-
chen und Befolgen dieser Grundsatze
allen zum Vorteil gereichen.

[ ke

Fiir das Haus Bertelsmann

GEWINN. KAPITAL UND EIGENTOM
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sussprache mit INTOURIST-Fiihrer, aufgeschlossen, gebildet, geschult,
Yeinung US nie nach Europa Cefahr, Wiliterismus in Deutschland,

4 neonazistische Gruppen, ¥iederbeweffnung, Vorsprung des Auslands
anerkennt, besseres System UdSSR.

Sonnteg, 20. 10.

Bauernddrfer, planmdBig, grofe Felder, Herbstbestellung erledigt,
Ssmolensk/Dnepr, Eindruck der Silhouette Moskeu, Begrilung der
Friedensdelegation mit groSem Bahnhof.

INTOURIST mit 5 Midchen, Hotel National, Stadtrundfahrt, Prachtbauten,
Geschichte der Partei, Universitit, Wohnblocks, Kreml, Roter Platz,
Ubungen fir 7.11.

Revolution entwickelte keinen eigenen Stil, Anschlu8 an 19. Jahrhundert.
MiBverh&ltnis der Prachtbauten zum iibrigen Lebensstandard.

Besuch von Liden und Lebensmittelgeschiften, primitiver Geschmack an

Bunten Dingen, hohe Prei de, viele lungen, deutsche
Bticher der Ostzone, Lebensmittelltiden in mlten Palisten, Schaufenster
sohlecht dekoriert, Fassaden der Hiuser unfreundlich, alle Léden und

Heuser staatlich. Initietive durch Bonus fiir Geschéftsleiter, kein
Vettbewerb, Preisbildung staatlich. Ladentffnungszeiten : 8°° - 23
: e

00 h
baw. 1
Vorteile des systes sStidtepl te 70 m,

Prachtbauten, moderne Wiohnblocks, Mietkosten 40 - 65 Pfg., keine
Werbungskosten, Nachteile:keine Korrektur durch Vettbewerb, geringere

eigene Initietive, kein Existenzkempf, statt dessen Verwaltung biirokratisch
verlengsemte Entwicklung, Entgegnung: In 40 Jahren viel geschafft, wir
‘brauchen noch Zeit, Volk iiberseugt, diszipliniert und einsatzbereit.

¥ontag, 21. 10.

Besuch Iswestija

BegriiBungsbesprechung, miser Chefredaktcur, guter technischer Leiter,

guter Mann des Rechnungswesens, schlechter Mann in der Setzerei,

1500 ¥ann Gesamtbelegschaft, Gesamtauflage 1,5, Druckauflage dort 600.000

& 6 Seiten, Arbeitszeit 42 - 45 Stunden, reiner Leistungslohn (Crundlohn

+ Préimie ohne Alter bzw. Geschlecht), Betriebsleiter Perstnlichkeit, je-
doch geringe Kenntnisse moderner Entwicklung, das Lend noch nicht verlassen,

Wunsch nach Auslandskontakt. b
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Im Mittelpunkt all unserer betriebli-
chen Uberlegungen steht der Mensch.
Ihm zu dienen ist die erste Aufgabe
unseres Unternehmens. Wir beurteilen
unsere Arbeit daher nach dem Wert,
den sie flir unsere Mitmenschen hat.
In diesem BewuBtsein wollen wir die
Arbeit und das Zusammenleben in
unserem Betrieb auf der Grundlage
von Gerechtigkeit und gegenseitiger
Achtung nach folgenden Grundsatzen
ausrichten:

Verantwortung gegeniiber dem
Betrieb

Dem Betrieb gegeniber tragt jeder
die gleiche Verantwortung wie in
seinen personlichen Angelegenheiten.
Diese Verantwortung verpflichtet,
mitzudenken, mitzuhandeln, MiBstin-
de zu beseitigen und durch geeig-
nete Vorschldge den Betriebsablauf
zu verbessern.

Fihrung

Fur den Erfolg des Unternehmens ist
die Fithrung von entscheidender
Bedeutung. Die in den »Leitsatzen
fur die Fihrung im Hause Bertels-
mann« festgelegten Grundsatze
regeln Aufgabe, Aufbau und Verhal-
tensweise der Fihrung.

Persénliche Initiative

Die Initiative des einzelnen ist die
starkste Kraft des Unternehmens.
Selbstéandigkeit und Entscheidungs-
freiheit sind hierfir die unerléBlichen
Voraussetzungen. Alle Bestrebungen
sind jedoch den gemeinsamen Zielen
unterzuordnen. Die notwendige
Koordinierung soll sich auf ein Min-
destmaB beschranken und biirokra-
tische Formen vermeiden.

Planung fiir die Zukunft
Weiterentwicklung und Sicherung des
Unternehmens erfordern voraus-
schauende Planung. Dazu gehort die

Weiterbildung der Mitarbeiter, die
gleichermaBen eine Pflicht des ein-
zelnen wie des Betriebes ist.
Aufstiegschancen

Jeder hat nach seinen Fahigkeiten
und nach den betrieblichen Gegeben-
heiten die Méglichkeit zum Aufstieg.
Vor Besetzung einer Stelle durch
Bewerber von auBen ist zu prifen, ob
ein Mitarbeiter des Hauses aufriicken
kann.

Die Arbeit und ihre Entlohnung

Mit unserer Arbeit verdienen wir
unseren Lebensunterhalt. Zugleich
sehen wir in ihr einen sinnvollen Teil
unseres Lebens.—Das Arbeitsentgelt
ist nach der Leistung zu bemessen;
es muB aber auch sozialen Erforder-
nissen Rechnung tragen. Das allge-
meine betriebliche Lohn- und
Gehaltsniveau und die Kostenlage
der Konkurrenzbetriebe sollen nach
Moglichkeit beriicksichtigt werden.

DER MITARBEITER UND DAS UNTERNEHMEN
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Welche Impulse 16sen Wandel aus?

Staat, Parteien, Industrie, Kirche, Schule? Bedeutung der
Privatinitiative in den Organisationen, System der Gesell-
schafts- und Wirtschaftsordnung muB Wandel ermdglichen:
Demokratie, Nachteil der starren Systeme: Weltanschauung,

Planwirtschaft.

Rebellion der Jugend: bei uns méglich, positiv sehen: be-

schleunigt Entwicklung, tber Diskussion zur Wandlung,

Griinde far und Gesel

wicklung. Jugend in der Form haufig falsch, Kritik berechtigt,
Losungsvorschlige hiufig zu einfach, ohne Sachkenntnis falsch.
Destruktive Opposition der Anarchisten, Faulenzer und Radau-

brider. Gesellschaft mufi auf Einhaltung der Spielregeln dringen.
.I\S,.ir-{.- 3 _I.,.;\(..-‘(/q_ e wQselib sl ~ ¢ l‘(.: 5\““
Notwendige Anderungen in Wirtschaft und Gesellschaft haben Aus-

wi auf ei igkei i i Privat-

initiative ist stirkste Kraft der Gemeinschaft.

Moglichkeiten der Privatinitiative

Griinder, Forscher, Helden: eigenstdndige Bewdhrung und

Leistung, G: iebe, K i stirkere A

von Gemeinschaft, /F {. ﬂ!{-{u uf.w.:.;r P k{!h'ﬂ:f
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8.) === keinhard M o h n .

Mohn.ist gut begabt, zeichnet sich aus durch selbstin-
diges Denken auf den ﬂig isten Gebieten, besonders auf
naturwissenschaftlichem.. Er bringt sowohl praktische
als auch theoretische Eignung zum Ingenieurberuf ouvy mit.
Er tritt jedem an ihn herangetragsnem Stoff vor allem
erst einmal kritisch gegeniiber, wobeil er zu starkem
SelbstbewuBtsein neigen kann. Anderseits kenngeichnet
ihn wiederum ein Schwanken zwischen Schiichternheit un
einer erfreulichen Offenheit. Ihrgeiz und Linsatzbe-
reitschaft sind noch awel andere Merkmale. Er wer
Scharfiihrer in der HJ und bewies sStdrkste Anteilnahme
am Segelflug. Auf korperlichem Gebiete: guter Finsatz
und Leistungswille.
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der Reichs|chrifttumshammer Leipsig, den £y

Der Priifident i

55, 04

Poftjchliefifach 661

Reichefcheifttumskammer, Leip3ig C 1. Poftfchlieffach 661

Firma Einfchreiben!
C.Bzrtelsmann - e ¥

248 AUG.1944

Erleqigt:

€ 0L 5 & ReE L @ s

Schlicfungsverfiigung

Die totale Mobilifierung ccfordect den Einfag allec Reifte fiic den Sieg.
Auch auf hultucellem Gebiet mufi daher jett auf Eincichtunaen oersichiet
werden, die im Dergleich 3u andecen Bereichen des Wictjchaftslebens bisher
noch gefchont werden Ronnten.

Auf Grund Dder Ermichtigung des Prifidenten der Reichshulturkammer
und Generalbeoollmdchtigten fiic den totalen. Rriegseinfaly vecfiige ich die
Schliefjung Jhres Betriebes, foweit in ithm eine Jcheifttumshammerpflichtige
Téitigheit ausgeiibt wird.

Dutchfiihcung  und  Folgen  ecgeben fich aus den Amtlichen Bekannt-
machungen der Reichs|chrifttumskammer Ne. 156 und 157,

Die Buchbeftinde Jhrer Leihbiicherei (Rriegsleihbiicherei) haben Sie fofoct
einer anderen CLeihbiicherei oder Rriegsleihbiicherei 3u verpachten oder 3u
vetkaufen.

Bejchwerden gegen diefe Schliefungsverfiigung  [ind nicht 3uldfjig und
kdnnen daher nicht bearbeitet werden.

7 FooNR:
e

Jm Auftrage:
ge3. Geng

Reldshulturhammer
Reldsidhrifttumskammer
T
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Kongref3

[ nternehmenskultur in Deutschland

- Menschen machen Wirtschaft -

27.-28. Mai 1986 in Dusseldorf/Neuss
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Studienreise Mosksu 19 57

Ausgangsiiberlegung: keine Kenntnisse ber Entwicklung in RuBland,
Vergleich Isolierung im Krieg und Eindriicke auf Studienreise USA,
Interesse fir fachliche und soziale Fragen.

Erstmalig in RuBland, unbefangenes Urteil, Beurteilung des Kommunismus
und des Sowjetsteates nur eindrucksmiBig negetiv, eigene politische
Eindriicke aus NS-Zeit, USA und Nachkriegsdemokratie.

Vorbereitung der Reise: Lektiire Mehnert, Asien, Moskau und wir,
mehrwdchige Zeit fiir Vise, Preis DM 2.000,-.

Abflug Freitag, 18.10. ab Hannover,

Luftbild Ostberlin: stérker zerstdrt, farblos

Versanmlung keisegesellschaft - Marschverpflegung,

Bericht von Teilnehmerin der ersten Gruppe, iieisegesellschaft praktisch
ohne Erfahrung, mit Omnibus durch Brandenburger Tor, dunkel, menschenleer,
berwiegend HO-Léden (Sprudelflsschen), Erlduterungen des Fahrers mit
Aufforderung zum Vergleich mit West-Berlin.

Bahnhof Ost-Berlin: Friedensdelegation aus GewerkschaftskongreS in Leipzig,
Begeisterung - einheitliche Idee der Vblker, Armbinden, Plakate, Uniformen.

Griine D-Zug-Wagen, Doppelglasfenster, 4-Betten-Abteile, Schaffnerin; Arbeiter
oder Besitzer : Kiinstler, Sauberkeit, Pliisch, gutes Personal, russisches
Radio.

Fahrt durch dunkle Ostzone, Frankfurt/Oder, Zollkontrolle, Devisenkontrolle,
korrekter Eindruck der polnischen Beamten, Tee.

Sonnabend 21

Weite Ebene, kleine Felder, Pferde statt Trecker, kleine Hife, keine
Herbstbestellung, schlechte Strafen,
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